
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt-
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.
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Amtliecher Ceil.
IJnvalidenverſicherung.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes-

Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt erlaſſenen Kontroll
vorſchriften vom 22. April 1904 wird bekannt gemacht,
daß der Unterzeichnete die Entrichtung der Beiträge

am Dienstag den 23. Mai 1911
von vormittags Uhr ab

in der Gemeinde Annaburg kontrollieren wird.
Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Auf-

rechnungsbeſcheinigungen, Dienſt und Arbeitsbücher, Lohn
liſten ſowie Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher
Klaſſe jeder der Verſicherten ſteuert, in den Geſchäſts
räumen, ſonſt in der Wohnung, bereit zu halten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Ver
ſicherte haben bei der Reviſton anweſend zu ſein. Können
ſie ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits und

verhältniſſen der Verſicherten vert h ſpore ver
treten laſſen, ſo haben ſie die Quikkungskarten ſpäteſtens

am Reviſionstage bis 9 Uhr vormittags in dem
Gemeinde- Geſchäftszimmer niederzulegen.

Wittenberg, den 18. Mai 1911.
Der Kontrollbeamte

der LandesVerſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.
Koderitzſch.

la

Die allgemeine Wehrpflicht.
Jm engliſchen Oberhauſe hat jüngſt der ange

ſehenſte britiſche Feldherr Lord Roberts erneut die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht beantragt.
In ſcharfer Kritik der beſtehenden Heereseinrichtungen
hat er dargelegt, daß es England auf dem Wege
des Werbeweſens niemals zu der Heeresſtärke
bringen könne, die erforderlich ſei, um einer feind
lichen Einfallsarmee Lord Roberts ſchätzt ſie

Das Haus an Afrenſee.

Original- Roman von Jrene v. Hellmuth.
Nachdruck verboten.
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Wieder ging Grete ein Stückchen tiefer in den
Park hinein. Plötzlich blieb ſte ſtehen und lauſchte.
Sie vernahm einen langſamen, ſchlürfenden Schritt,
der näher und näher kam. Sie wollte fliehen, um
nicht geſehen zu werden, blieb aber wie angewurzelt
ſtehen, und ſtarrte der Geſtalt entgegen, die ſoeben
auf einen dicken Stab geſtützt, um das nächſte Ge
büſch bog.

Es war eine ſeltſame Erſcheinung und beim
erſten Anblick ſchrak Grete heftig zuſammen. Wäre
ſie noch ein kleines Mädchen geweſen, ſie hätte
ſicher geglaubt, Knecht Rupprecht in eigener Perſon
vor ſich zu ſehen. Gerade ſo hatte ſie ſich den
ſelben immer gedacht. Der Ankömmling trug einen
langen braunen Rock, der ſchneeweiße dichte Bart
wallte bis auf die Bruſt herab, das Haupthaar,
ebenfalls ganz weiß, fiel lockig faſt bis auf die
Schultern. Die ganze Geſtalt ging gebückt, wie
von einer ſchweren Laſt niedergebeugt. Nur die
Augen, die unter ungewöhnlich buſchigen Braunen
hervorſchauten, hatten einen ſeltſamen, unſtät um
herirrenden Blick, ſo daß das Mädchen einen leiſen
Schauer über den Rücken huſchen fühlte.

Der alte Mann betrachtete ſein Gegenüber
lange, ohne ſich zu rühren und vhne ein Wort zu
ſprechen. Nur ſeine feinen Naſenflügel blähten
ſich, der Greis ſchien ſehr erregt zu ſein. Grete

auf mindeſtens 150000 Mann wirkſam zu be
gegnen. Bei dem gegenwärtigen Stande der
Kriegstechnik ſei es unmöglich, wie das der deutſch
franzöſiſche Krieg gelehrt habe, gegenüber einer
gutgeſchulten, auf allgemeiner Wehrpflicht beruh
enden Armee mit undiſziplinierten Volksmilizen
aufzukommen.

England iſt der einzige europäiſche Großſtaat,
der die allgemeine Wehrpflicht nicht eingeführt hat,
obwohl Lord Roberts keineswegs der erſte iſt, der
die Forderung mit Nachdruck vertritt, daß das
britiſche Jnſelreich dem Beiſpiele aller Feſtlands-
mächte folgen muß. Dieſe Forderung würde ſchon
erfüllt ſein, wenn nicht in England immer noch
das Vertrauen überwöge, daß ſeine Flotte Dank
dem Uebergewicht über die übrigen Seemächte die
Herrſchaft über die Meere zu behaupten vermag
und ſo die Gefahr des Einfalls einer feindlichen
Landarmee ausſchließt. Die Ueberlegenheit zur
See iſt es indes nicht allein, die ſeither die britiſche
Weltmachtſtellung geſichert hat; dieſe beruht zum
Deil auch auf der auswärtigen Politik, die England
mit ſo bewunderungswürdigem Geſchick zu treiben
verſtanden hat, daß es vor der Notwendigkeit be
wahrt worden iſt, zur allgemeinen Wehrpſlicht
überzugehen. Die Einſicht jedoch, daß ſich England
nur vermöge der allgemeinen Wehrpflicht eine
leiſtungsfähige Landmacht ſchaffen kann, die die
Gewähr der Aufrechterhaltang ſeiner Weltmacht
politik verſtärkt, wird vermutlich auch jenſeits des
Aermelkanals früher oder ſpäter zum Durchbruch
kommen. Eine Zukunft haben nur Staaten, deren
Kriegstüchtigkeit auf dem allgemeinen Heeresdienſt
begründet iſt, und große weltgeſchichtliche Ent
ſcheidungen werden zuletzt nicht auf dem Meere,
ſondern auf dem Lande ausgekämpft werden, und
zwar nicht mit geworbenen Söldnertruppen, ſondeen
mit Volksheeren.

Es ſteht heute unbeſtreitbar feſt, daß Großmacht-
politik die allgemeine Wehrpflicht als ihre natürliche
Grundlage vorausſetzt. Das hat zuerſt Preußen
vor hundert Jahren erkannt, und ihm ſind, nach

hielt den Blick dieſer ſcharfen Augen unbeweglich
ſtand, obwohl ihr dabei ſeltſam bange werden
wollte, und obwohl ſie im ſtillen überlegte, ob ſie
nicht das Haſenpanier ergreifen und davonlaufen
ſollte. Sie war wie gebannt. Unverwandt ſtarrte
der vor ihr Stehende ſie an. Die Augen bohrten
ſich förmlich in ihr Geſicht. Er ſtand unbeweglich.
Nur die Lippen zuckten. Entlich entrang ſich ein
ſchwerer Seufzer der Bruſt des Mannes, dann
faßte er Gretes Handgelenk mit feſtem Griff, und
ſagte in eindringlichem Ton „Biſt du Annemarie?“

Die Stimme klang faſt heiſer.
Grete ſchüttelte den Kopf. Sie brachte keinen

Laut heraus. Beklommen und ängſtlich ſchaute
ſie auf den ſeltſamen Mann. Er ließ ihre Hand
los, ſein Arm ſank ſchlaff herab, und um die Lippen
zuckte es heftiger wie zuvor. Dann hub er mit
weinerlichem Ton an: „Du biſt nicht Annemarie?
Und ich warte ſchon ſo lange, nun muß ich wieder
warten, bis Annemarie kommt! Warum kommt
ſie nicht? Sie weiß doch, daß ich warte!“

Er fuhr ſich mit der Hand über den langen
Bart, dann faßte er Grete am Arm, und führte
ſie über den Weg zu einer Stelle, wo ein paar
Stufen unmittelbar zum See hinabführten. Dort
lag ein Kahn an einer Stelle, leiſe ſchaukelnd.

„Siehſt du,“ flüſterte der Greis, eifrig und
deutete hinab auf das im Sonnenſchein funkelnde
Waſſer, „da hinaus iſt ſie gefahren, die Anne
marie, mit dem Kahn ganz allein, und nun muß
ich warten, bis ſie wiederkommt. Und ſie bleibt
ſo lange.“

dem die uneingeſchränkte Wehrpflicht die Siege von
1813, 1866 und 1870/71 errungen hatte, die übrigen
Feſtlandsſtaaten gefolgt. Die Not hat Preußen
gezwungen, den allgemeinen Heeresdienſt, der
ſchon vorher zum Teil unter König Friedrich
Wilhelm I. und Friedrich dem Großen vperwirklicht
worden war, durchzuführen. Jn der Zeit der
tiefſten Demütigung Deutſchlands, unter dem Joch
der napoleoniſchen Tyrannei, wurde der Gedanke
Tat, daß jeder Wehrfähige zur Befreiung des
Vaterlandes zu den Waffen greifen muß. Den
Kampf um ſein Daſein gegen den korſiſchen Gewalt-
herrſcher hat Preußen nur zu beſtehen vermocht,
indem es die altdeutſche Auffaſſung von der Wehr
pflicht aller körperlich und ſittlich zum Waffendienſt
Geeigneten zu unbedingter Geltung brachte. Als
Napoleons ungeheures Heer unter den Schneefeldern
Rußlands begraben lag, entſchloß ſich König
Friedrich Wilhelm III., dem bereits 1809 und 1811
Geſetzentwürfe über die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht vorgelegt worden waren, alle ſeitherigen,
für die gebildeten und gelehrten Stände noch zuge
laſſenen Befreiungen vom Waffendienſt aufzuheben

und für die Dauer des Freiheitskampfes die Ge
ſamtheit des waffenfähigen Volkes für fahnen
pflichtig zu erklären.

Das preußiſche Heer, aus der allllemeinen
Wehrpflicht hervorgegangen hat dem Weltkaiſertum
des vorher noch unüberwindlichen Napoleon den
Garaus gemacht. Daher enthielt das preußiſche
Wehrgeſetz vom 3. September 1814, das in ſeinen
grundlegenden erſten Paragraphen beſtimmt:
„Jeder Eingeborene, ſobald er das 20. Jahr voll
endet hat, iſt zur Verteidigung des Vaterlandes
verpflichtet als Einleitung die denkwürdigen
Worte: „Die allgemeine Anſtrengung unſres
treuen Volkes ohne Ausnahme und Unterſchied
hat in dem ſoeben glücklich beendeten Kriege die
Befreiung des Vaterlandes bewirkt; und nur auf
ſolchem Wege iſt die Behauptung dieſer Freiheit
und der ehrenvolle Standpunkt, den ſich Preußen

fortwährend zu ſichern.“ Auch die in

en klopfte das Herz ſo
ſeltſam bang ſchwer. Ein unſägliches Mitleid mit
dem armen, unglücklichen Mann hatte ſie erfaßt.
Denn es war ihr klar, daß ſie einem ſchwer
leidenden Menſchen gegenüberſtand. Die Tränen
traten ihr in die Augen.

„Nun komm mit,“ flüſterte der Greis wieder
mit dem Eifer eines Kindes, das ein neues Spiel-
zeug bekommen hat, „ich will dich zu meiner Frau
führen, die wartet nämlich auch auf Annemarie,
aber nicht ſo lange wie ich.“

Grete wagte nicht, ihm zu wiederſprechen, aus
Furcht ihn zu reizen. So ließ ſie es faſt willenlos
geſchehen, daß er wieder ihre Hand nahm und mit
der anderen Hand auf ſeinen Stock geſtützt, neben
ihr hertrippelte.

Bei der nächſten Biegung des Weges kam ihnen
mit allen Zeichen großer Aufregung ein Diener
entgegen, derſelbe, den Grete im Herbſt kennen ge
lernt. Er achtete jedoch des Mädchens kaum, ſondern
atmete auf, wie befreit von banger Beſorgnis und
Angſt, als er ſeinen Herrn erblickte.

„Um Gott, gnädiger Herr, ich habe ſie überall
geſucht!“ rief er ſchon von weirem, „wie ich mich
geängſtigt habe, wo waren ſie denn

Jetzt erſt faßte er Grete ſchärfer ins Auge, und
ein leichtes Lächeln erhellte ſein Geſicht.

„Ei, ſieh da, wir kennen uns ja ſchon, ich
habe ſchon manchmal an ſie gedacht! Weshalb
kamen ſie denn nicht wieder, Fräulein Vorigen
Herbſt wartete ich immer auf Sie!“

„Jch bin ſehr lange und ſehr ſchwer krank



Deutſchland heute maßgebende Auffaſſung, daß
unſer Heer die Schule der männlichen Tugenden
des Volkes ſein ſoll, hat bereits den Schöpfer jenes
Grundgeſetzes des preußiſchen Staates, den Kriegs
miniſter von 1814, Hermann von Boyen, erfüllt.
Gneiſenau ſchrieb damals an Boyen: „Jhre Jdee,
die Armee zu einer Schule für die Nation zu ge
ſtalten, iſt die erhebendſte, die es geben kann. Da-
durch wird das ſtehende Heer ſtatt eine Laſt eine
wohltätige Einrichtung.

Zum Staat der Neuzeit gehört die allgemeine
Wehrpflicht. Jndem der Staat des 19. Jahr
hunderts alle Vorrechte und Begünſtigungen ein
zelner Klaſſen und Stände beſeitigt und damit
den Grundſatz der allgemeinen Rechtsgleichheit auf
geſtellt hat, ergibt ſich folgerichtig, daß kein wehr
fähiger Bürger von der Pflicht der Verteidigung
des Vaterlandes befreit ſein darf. Jn der Dreiheit
der neuzeitlichen Staatspflichten: Wehrpflicht,
Schulpflicht, Steuerpflicht ſteht die Wehrpflicht
obenan. Denn ſie bedeutet die edelſte Betätigung
des Staatsgedankens und der Vaterlandsliebe,
weil ſie vom Staate das höchſte und letzte, Blut
und Leben, beanſprucht; und ſie iſt mehr als blos
eine Pflicht; ſie iſt auch inſofern ſittlicher Natur,
als von ihr der Verbrecher ausgeſchloſſen bleibt
und das Recht, die Waffen zu tragen, als ein
Ehrenrecht des freien Mannes zu bewerten iſt.

Politiſche Rundſchan.
Deutſchland. Der Kaiſer in Köln. Das

Kaiſerpaar trifft heute Montag, von London über
Vliſſingen kommend, in Köln ein. Nach Ein
weihung der Hohenzollernbrücke und Enthüllung
des Denkmals Kaiſer Friedrichs 3. wird das von
der Stadt Köln angebotene Feſtmahl im Gürzenich
gegen 7 Uhr abends beginnen, daran ſchließt ſich
eine Feſtfahrt auf dem Rhein unter Beleuchtung
der Rheinufer. Die architektoniſche Ausgeſtaltung
der neuen Kölner Brücke iſt von Franz Schwechten.
Das Denkmal Kaiſer Friedrichs ſchuf der Bild
hauer Profeſſor Louis Tugaillon. Das Werk ſteht
vor dem Kölner Brückenkopf als Gegenſtück zu dem
im September enthüllten Reiterdenkmal Kaiſer
Wilhelms 2. Die beiden ältern Figuren König
Friedrich Wilhelms 4. von Guſtav Bläſer und
Kaiſer Wilhelms 1. von Friedrich Drake, die die
alte Brücke ſchmückten, ſind jetzt auf dem Deutzer
Ufer am Vrückenkopf aufgeſtellt worden. So
herzlich wie der Willkomnmen war, den die eng
liſche Preſſe der deutſchen Kaiſerfamilie bei ihrer

nkunft in London entbot, ſo herzlich ſind die
lbſchiedsworte geweſen, die ſie den Gäſten nach

gerufen hat. „Daily Telegraph“ ſchreibt „Was
iſt das wichtigſte Reſultat des Beſuches? Es iſt,
daß alle Klaſſen der Bevölkerung Englands, von
der niedrigſten bis zur höchſten, ohne ein Stichwort,
ohne jede Leitung ſich vereinigt haben, um dem
Deutſchen Kaiſer ein für allemal zu zeigen, wie
ſehr man ihn hier bewundert.“ Die Beziehungen
zwiſchen dem deutſchen und engliſchen Herrſcher
haus haben ſich ſo herzlich geſtaltet, daß der Katſer,
wie beſtätigt wird, auch den Prinzen von Wales
zu einem Beſuch nach Potsdam eingeladen hat.
Der Beſuch ſoll im Herbſt ſtattfinden.

Das deutſche Kronprinzenpaar iſt wieder
in Berlin eingetroffen. Die Reiſe wurde nicht
unterbrochen, auf der Fahrt nach Petersburg hatte
der Kronprinz bekanntlich an der Eröffnung der
Dſtdeutſchen Ausſtellung in Poſen teilgenommen.

Das Diner am Geburtstag des Zaren war mit

geweſen,“ erklärte Grete, „heute iſt der erſte Tag,
an dem ich wieder ausgehen durfte. Mein erſter
Gang galt meinem Lieblingsplätzchen am Nixenſee;
aber wie hat ſich hier alles verändert, und wie
ſchön iſt es hier!“

„Ja, ja, nicht wahr, das ſieht nun ganz an
ders aus,“ ſchmunzelte der Diener, „es hat auch
Mühe und Geld genug gekoſtet.“

„Und doch iſt auch hier das Glück nicht zu
finden,“ meinte Grete traurig und deutete auf den
Greis, der immerfort ſeinen Bart ſtrich, und unter
den buſchigen Augenbraunen hervor die beiden
mit lauernden argwähniſchen Blicken betrachtete.

„Ja es iſt ein Jammer mit dem gnädigen
Herrn,“ lautete die trübſelige Antwort, „er hat
heute wieder einen ſehr ſchlimmen Tag. Manchmal
iſt er ganz geſcheit, da weiß er genau, was er tut
und ſpricht, aber zuweilen hat er tagelang keinen
Schimmer. Man darf ihn dann nicht aus den
Augen laſſen, denn ſobald er ſich unbeobachtet
weiß, geht er zum See hin und wartet auf Anne-
marie. Einmal ſchon wäre er uns beinahe ver
unglückt. Jetzt eben ſtand ich wieder eine große
Angſt aus, und dachte, es könnte ihm etwas
paſſiert ſein, weil ich ihn nicht gleich ſah. Er hat
ſich wieder daeongeſchlichen.“

„Jſt Annemarie ſeine Tochter geweſen
„Ja, Fräulein, ſein Liebling, ſein Stolz und

ſeine größte Freude war ſie!“
„Und ſie ertrank im See
Der Diener nickte ſtumm.

leicht zuſammen.
Grete ſchauerte

glänzendem Pomp arrangiert worden. 500 Per
ſonen nahmen an ihm teil. Der Zar trank auf
das Wohl des kronprinzlichen Paares, der Kron
prinz auf das des Zarenpaares. Beſondere Trink-
ſprüche wurden nicht gewechſelt. An der zu Ehren
des Kronprinzenpaares veranſtalteten Parade in
Zarskoje Selo nahmen ſämtliche dortſelbſt ſtatio
nierten Regimenter teil.

Der Seniorenkonvent des Reichstages beriet
über den Arbeitsplan für die nächſten Wochen.
Danach ſoll am nächſten Montag der ſchwediſche
Handelsvertrag, am Dienstag und Mittwoch die
Verfaſſungsgeſetze für ElſaßLothringen beraten
werden; am Donnerstag iſt Himmelfahrt, alſo
ſitzungsfrei, am Freitag, den 26. Mai, werden kleinere
Vorlagen auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Jn der darauffolgenden, mit dem 29. Mai beginnen
den Woche ſollen die dritten Beratungen aller
Vorlagen, und zwar zunächſt der Reichsverſicher
ungsordnung und des Verfaſſungsgeſetzes für
ElſaßLothringen vorgenommen werden. Am
Freitag, den 2. Juni, ſoll dann die Vertagung des
Reichstages bis zum Herbſt erfolgen, nachdem vor
her ein Herbſtdiätengeſetz zur Vorlage und Ver
abſchiedung gebracht iſt.

Amerika. Porfirio Diaz, der im vergangenen
Jahre zum ſiebenten Male auf 6 Jahre zum Präſi
denten der Republik Mexiko gewählt worden war,
wird zum 1. Juni von ſeinem Poſten zurücktreten,
da ohne ſeine Einwilligung in dieſe von den Auf
ſtändiſchen geforderte Bedingung der Friedensſchluß
nicht zu erreichen war.

Lokales und Provinzielles.
Anunaburg, 22. Mai. Die Feier des 25jäh

rigen FahnenJubiläums des Männer-Turn Vereins
nahm, begünſtigt von ſchönem Wetter und unter
reger Teilnahme der Einwohnerſchaft einen ſchönen
Verlauf. Den ausführlichen Feſtbericht müſſen wir
für die nächſte Nummer zurückſtellen.

Annaburg, 22. Mai. (Nachtfroſt.) Am
Sonntag morgen richtete hierorts und in der Um
gegend ein ſtarker Nachtfroſt an den Frühkartof
feln, Bohnen und den Weinſtöcken beträchtlichen
Schaden an.

Goldregen iſt giftig! Vor dem Gold-
regen, welcher jetzt ſeine üppigen Blütentrauben ent
faltet, kann nicht genug gewarnt werden, obwohl
die herrliche goldfarbene Blütenfülle verlockend iſt,
die Trauben zu einem Strauße zu vereinigen denn
in dem Samen des Strauches iſt ein gefährliches
Gift vorhanden, welches Erbrechen verurſacht und
unter Umſtänden den Tod herbeiführen kann. Da
rum Vorſicht!

Das Sammeln von Maiwuchs wird
als Forſtdiebſtahl beſtraft. Jn den Forſtkulturen
werden im Frühjahre häufig die jungen Triebe der
Tannen von Leuten dadurch geſammelt, daß ſie
von kräftig treibenden Zweigen abgebrochen werden.
Die Sprößlinge, ſogen. Maiwuchs, werden mit
Spiritus angeſetßt und geben eine beliebte Einreibung.
Das Wachstum der Bäume wird aber durch das
Abbrechen der jungen Triebe erheblich beeinträchtigt
und verkümmert. Die Forſtſchutzbeamten ſind da
her ſtrengſtens angewieſen, dieſem Forſtfrevel zu
ſteuern und jeden einzelnen Fall zur Anzeige zu
bringen. Dabei iſt noch zu beachten, daß es nach
dem Feld und Forſtpolizeigeſetz als ſtrafverſchärfend
anzuſehen iſt, wenn die Uebertretung am Sonntag
ausgeübt wird.

ſt
wieder.

„Gewiß Fräulein
„Ach, der arme Mann, wie leid er mir tut!“
Sie waren während dieſes Geſpräches langſam

den Weg entlang geſchritten. Ein Gruppe herr-
licher, in großen Kübeln gezogener Lorbeerbäume
ſeſſelte Gretes Aufmerkſamkeit, ſo daß ſie nicht ge
wahrte, wie eine Dame im dunklen Seidenkleid
raſch daher kam. Sie wandte erſt den Kopf, als
n wohlklingende melodiſche Stimme an ihr Ohr

ug.
„Ach, wen bringt ihr denn da
Grete fuhr erſchrocken herum.
„O, Verzeihung, gnädige Frau!“ ſtammelte

ſie. „Was mögen Sie von mir denken, daß ich,
eine Jhnen gänzlich Fremde, es wagte, hier einzu
dringen. Jch wollte erſt nur einen Blick herein-
werfen, aber dieſe Blütenpracht lockte mich un
widerſtehlich, ich konnte nicht anders, ich mußte
weitergehen.

Auf dem gütigen, feinen Antlitz der alten Dame
erſchien ein freundliches, mildes Lächeln, und ſie
entgegnete mit ihrer weichen Stimme

„Der Park hat Raum genug mein Fräulein,
und wenn es Jhnen hier ſo gut gefällt, ſo kommen
Sie nur ſo oft Sie wollen, ich werde es Jhnen
gewiß nicht verbieten. Wir ſind ja ſtets ſo allein.
Wir ſuchen zwar die Einſamkeit, aber Sie ſtören
uns durchaus nicht. Nicht wahr, Georg, das Fräulein
ſtört uns nicht?“ wandte ſie ſich mit einem unaus-
ſprechlich milden Lächeln auf den Gatten.

Diviſionspfarrer- Backh
Feſtpredigt, an die ſich die feierliche Enthüllung der

dies Herr v. Bredersdorf?“ fragte ſie

Verſichert gegen Hagelſchäden! Durch
Schaden wird man klug, aber nicht reich! Die
Wahrheit dieſes alten Sprichworts haben im ver
gangenen Jahre, als in verſchiedenen Gegenden
fürchterliche Hagelwetter viel Unheil anrichteten,
manche Landwirte, die nicht gegen Hagelſchäden ver
ſichert hatten, erfahren. Welche Summen die im
vergangenen Jahre angerichteten Schäden repräſen
tieren, iſt uns zwar nicht bekannt, daß die Verluſte
für die betroffenen Landwirte aber ſehr hart waren
wiſſen wir. Um aber einen ungefähren Begriff von
der Zerſtörung durch Hagel zu geben, ſei nur da
ran erinnert, daß an einem einzigen Tage, am 5.
Juli 1905, im Gebiete des Königreichs Preußen für
zirka 17 Millionen Mark Feldfrüchte durch Hagel
vernichtet wurden, daß im Jahre 1906 am 28. Juni
und am 21. Juni 1907 durch ähnliche Kataſtrophen
Schäden von zuſammen 15 Millionen Mark durch
die gleiche Naturerſcheinung angerichtet wurden,
und daß hierbei die ſogenannten hagelfreien Gegen
den ganz beſonders ſtark betroffen worden.

S Gefährliches Jnſekt. Der Apfelblüten
ſtecher, welcher an den Obſtbäumen viel Schaden
anzurichten vermag, tritt in dieſem Jahre auffallend
zahlreich auf. Zweckmäßig iſt es die Obſtbäume
auf das Vorhandenſein dieſes Schädlings zu unter
ſuchen und wenn es für nötig befunden wird, ſie
tüchtig abzuklopfen. Zu dieſem Zwecke breitet man
ein Tuch unter dem Baume aus und ſchlägt mit
einem Pfahle, welcher mit Sackleinewand umwickelt
iſt, an die Aeſte. Die abfallenden Käfer laſſen ſich
dann leicht vernichten.

Züllsdorf (Kr. Torgau), 22. Mai. (Fahnen
weihe.) Unſer Militär und KriegerVerein „Ger
mania“, der vor 4 Jahren mit 43 Mitgliedern ge
gründet wurde und gegenwärtig 59 zählt, feierte
am geſtrigen Tage die Weihe ſeiner neuen Fahne,
an der 28 Kriegervereine (darunter auch der Anna-
burger LandwehrVerein mit 22 Kameraden) teil
nahmen. Das ganze Dorf hatte einen überaus
reichen Feſtſchmuck angelegt, und das Feſt nahm
einen äußerſt glänzenden Verlauf. Bei dem Weihe-
akt begrüßte der Vorſitzende des Züllsdorfer Ver
eins, Kamerad Müller, die erſchienenen Vereine und
Feſtteilnehmer und dankte für ihre Anweſenheit.
Der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes, Profeſſor
Dr. OrtmannTorgau, wies in einer längeren An
ſprache auf das Unheil eines unglücklichen Krieges
hin und führte in begeiſterten Worten aus, wie ge
rade die Kriegervereine mit die beſte Verſicherung
gegen einen unglücklichen Krieg ſind. Ein drei
faches Hurra auf den Kaiſer ſchloß die von echt
patriotiſchem Geiſte durchwehte Rede. le

neuen Fahne, die von der Firma Reinecke- Hannover
geliefert iſt, anſchloß. Faſt alle anweſenden Vereine
überreichten der Fahne Fahnennägel. Der derzeitige
Kommandeur des Landwehrbezirks Torgau, Major

Beyſich, wies hin auf die hohe Bedeutung der
Kriegervereine, ermahnte zur Jugendpflege auch
auf dem Lande und brachte ein Hoch auf das
deutſche Vaterland aus. An die erhebende Feier
ſchloß ſich ein gut ausgeführter Parademarſch und
Umzug durch den Ort.

Kemberg, 18. Mai. (Elektriſche Anlage.) Die
Stadtverordnetenverſammlung beſchloß die Erbau
ung einer elektriſchen Fernleitungsanlage zu Licht
und Kraftzwecken. Die Baukoſtenſumme iſt auf
38000 Mark veranſchlagt.

mer nur Grete an.
„Das iſt nicht Annemarie,“ klagte er mit

weinerlicher Stimme, „ſie bleibt ſo lange, und ich
muß warten warten!“

Die Augen der Dame umflorten ſich, leiſe auf
ſeufzend entgegnete ſie: „Jmmer das alte Lied!
Jmtmer wartet er auf Annemarie! Ach, ſie kommt
ja niemals wieder.“

Sie bedeckte die Augen mit der Hand.
„Nicht weinen, Metal!“ flüſterte Herr v. Breders

m ſeiner Gattin zu, „Annemarie kommt ſchon
no

„Das iſt eine fixe Jdee meines armen Mannes,
daß unſere Tochter wiederkommen muß.“ erklärte
die Dame, ſich an Grete wendend. „Alles, was
er tut und denkt, dreht ſich um Annemarie! Warum
mußte gerade uns ſo unſägliches Leid widerfahren?“

Grete ſtand erſchüttert dieſem Schmerzensaus-
bruch gegenüber, ſie fühlte plötzlich ihre Knie
wanken, offenbar war ſie noch nicht kräftig genug,
eine Schwäche überkam ſie, und ſie griff nach dem
nächſten Baum, um ſich daran feſtzuhalten. Frau
v. Bredersdorff merkte daß ihr junger Gaſt einer
Stütze bedurfte, ſie führte das Mädchen zu einer
Bank, und ſagte freundlich:

„Hier bitte, nehmen Sie Platz, Fräulein. Sie
ſind wohl etwas angegriffen Sie ſehen ſo blaß
aus.“

Fortſetzung folgt.
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Eine Unglücks- Kataſtrophe auf
dem Flugfelde bei Paris.

NParxis, 21. Mati, 8 Uhr 55 Min. vorm. Bei der
Abfahrt der Aeroplane für die Wettflugfahrt Paris
Madrid ſtürzte einer der Flugapparate herab und
fiel gerade in die Gruppe der anweſenden Miniſter.
Der Kriegsminiſter Berteaux wurde getötet, der Mi
niſterpräſident Monis verwundet.

Parits, 21. Mai, 10 Uhr 10 Minuten vormittags
Das Unglück auf dem Flugfelde von Jſſy ereignete
ſich dadurch, daß der Flieger Train, um einer Reiter
abteilung auszuweichen, eine ſcharfe Wendung machte
und, da er ohnedies ſehr niedrig ſlog, mit furcht
barer Gewalt in eine Gruppe von Zuſchauern ge
riet, in der ſich Miniſterpräſident Monis und Kriegs
miniſter Berteaux befanden. Miniſterpräſident Mo
nis wurde zu Boden geworfen und erlitt folgende
ſchwere Verletzungen: Splitterbrüche am rechten Bein,
Schnittwunden an den Augenliedern, die glücklicher
weiſe die Augen ſelbſt nichl trafen, und eine Zer
trümmerung des Naſenbeines. Wahrſcheinlich hat
er auch ſchwere innere Verletzungen davongetragen.
Der Kriegsminiſter Berteaux wurde an der Schläfe
getroffen, ein Arm wurde ihm abgeriſſen. Die Ver
letzungen waren ſo ſchwer, daß er auf dem Trans
porte in der Krankenbahre ſtarb

Während der Flieger Train, den übrigens kein
Verſchulden treffen ſoll, ſelbſt unverletzt blieb, trugen
außer den beiden Miniſtern noch der Sohn Monis'
einige Verletzungen am Bein und der Großindu
ſtrielle Deutſch de la Meurthe eine leichte Gehirn
erſchütterung davon. Erſchüttert ſtoben die zwei
hunderttauſend Zuſchauer auseinander. Der Flug
wurde ſofort abgeſagt, tiefe Trauer teilte ſich der
ganzen Stadt mit. Schon um 12 Uhr mittags
fand ein Miniſterrat ſtatt, in dem außer Beſtim
mungen über die Trauerfeier für den Kriegsminiſter
feſtgeſetzt wurde, daß Cruppi das Kriegsportefeuille
vorläufig zu verwalten habe. Cruppi hatte nämlich
mit Berteaux die marokkaniſche Hilfskolonne orga
niſtert. Darum hielt ihn der Miniſterrat für be
ſtimmt, die Verantwortung für die dieſer Kolonne
zu erteilenden Jnſtruktionen zu übernehmen.

Nach dem Unglück wurden die weiteren Ab
fahrten eingeſtellt. Der Ruhmestag hatte ſich in
einen Tag des Schmerzes verwandelt und doch be
gann der Morgen dieſes Wettfluges als ein Volks
feſt, an dem ganz Paris teilnahm.

Vermiſchte Nachrichten.
Durch eine Hutnadel ein Auge verloren. Trotz

aller Warnungen werden die langen Hutnadeln
von den Damen nicht abgeſchafft. Bei dem Tanz
vergnügen eines Altonger Klubs in Altenwerder
wurde einem jungen Manne, während er tanzte,
durch einen Stich der Hutnadel ſeiner Tänzerin das
linke Auge ſo ſchwer verletzt, daß es auslief. Gegen
die Unvorſichtige iſt Anzeige erſtattet worden.

Das größte elektriſche Kraftwerk der Welt.
Die Nitritfabrik Vemark in Norwegen hat ihre Kraft
ſtation, die 145 000 Pferdeſtärken produziert, eröffnet.
Die Kraft, die von keinem andern Werk übertroffen
wird, iſt dem Rjukanfluß entnommen, deſſen Strom
ſchnellen durch Ausbau in einen Waſſerfall die
enorme Energie liefern. Der Fluß, der früher in
reißend dahinſtrömenden Gefälle zu Tal ging, fällt
jetzt geradlinig in einem impoſanten Waſſerfall vom
Felſen ab.

Die Ehefran als Pfand. Bei einem Gaſtwirt
in Weißwaſſer O.L hatte ein Reiſender, der Emaille
ſchilder vertrieb, längere Zeit logiert, ſo daß ſchließ
lich ſeine Rechnung 82 Mark betrug, die er aber
nicht bezahlen konnte. Er ließ nun kurzerhand
ſeine Ehefrau als Pfand zurück und verſchwand
ſpurlos Er wurde ſpäter in Sprottau verhaftet.

Flieger und Paſſagier ködlich verunglückt.
Der Flieger Pierre-Marie, der mit dem Leutnant g.
D. Dupuy als Paſſagier in Reims aufgeſtiegen war,
ſtürzte infolge eines Windſtoßes ab. Das Benzin
geriet in Brand, und die Flammen zerſtörten das
Flugzeug. Leutnant Dupuy wurde in verkohltem
Zuſtande unter den TDrümmern hervorgezogen.
PierreMarie erlag näch wenigen Stunden den Ver
letzungen, die er beim Abſturz erlitten hatte.

Am Ballon von Amerika nach Europa will
nun Vaniman fliegen, der Erbauer des Luftſchiffes,
mit dem im vorigen Jahre Wellman den gleichen
Verſuch machte. Vaniman glaubt inzwiſchen all
die Mängel, denen das Fehlſchlagen der letzten Luft
fahrt zur Laſt gelegt wurde, beſeitigt zu haben.
Gegen das Recht, dem neuen Luftſchiff den Namen
zu geben, hat ſich ein reicher Amerikaner bereit ge
funden, die Koſten der Exdeditionr zu tragen. Auch
diesmal iſt Atlantie City der Ausgangspunkt. Die
„New York World“ hat Vaniman einen Preis von
30000 Mark verſprochen, wenn er mit ſeinem neuen
Luftſchiff in einem Tag die Reiſe von Atlantic City
nach Newyork und zurück macht.

Kleines marokkaniſches Kriegswörterburh-
Marokko wird wohl, wenn man nach den franzö
ſiſchen Depeſchen ſchließt, ſobald nicht zur Ruhe
kommen, und deswegen dürfte das kleine marok
kaniſche Kriegswörterbuch, das die „Stampa“ zu
ſammengeſtellt hat, zum beſſeren Verſtändnis der
Kriegsdepeſchen, in denen viele marokkaniſche Wörter
vorkommen, angebracht ſein. Sehr häufig iſt von
einer „Mahalla“ die Rede. Eine Mahalla iſt eine
Druppe von disziplinierten Soldaten, während eine
„Harka“ eine Truppe von bezahlten Freiwilligen
iſt. Der „Kaid“ iſt der Führer der Trnppe, „Maghſen“
iſt die marokkaniſche Regierung. „Dſchemma“ be
deutet Verſammlung, „Fruala“ ein Lager, „Guich“
iſt ein Kavallerieaufgebot, wie es die großen krieger
iſchen Stämme ſtellen. „Adrar“ und „Dſchebel“ be
deuten Gebirgszüge, „Tell“ einen Hügel, „Taſſilt“
eine Ebene; „Ued“ iſt das Ufer, „Nahr“ ein Waſſer
lauf, „Schatt“ ein Flußlauf oder ein See, der im
Sommer austrocknet, „Ain“ iſt eine Quelle, „Bei“
ein Brunnen, „Remel“ bedeutet den Sand, „Areg“
die Düne.

Aus aller Welt.

Berlin. (Der ertappte Wilderer.) Eine un
heimliche Beobachtung machte ein Kriminalbeamter
auf dem Bahnhofe Geſundbrunnen. Dort ging ein
Mann, auf einen Zug wartend, mit einem Koffer
auf und ab, aus dem fortwährend Blut heraus-
tropfte. Er ſtellte den Mann, der ſich Bodungen
nannte, zur Rede und erfuhr, daß der Koffer eine
friſchgeſchoſſene Ricke enthielt. Da „Bodungen“
über die Herkunft des Dieres allerhand zweifelhafte
Angaben machte, brachte ihn der Beamte nach dem
Polizeipräſtidium. Dort entpuppte er ſich als ein
Schankwirt Eduard Schott aus Eberswalde. Der
Ertappte hatte, wie er nach längerem Sträuben ge
ſtand, im Forſt bei Küſtrin gewildert und befand
ſich mit der Beute aaf dem Heimwege. Die Kri-
minalpolizei führte ihn dem Unterſuchungsrichter vor.

London, 19. Mai. Als Mr. Hucks geſtern über
Filey flog, ſtürzte der Propeller ab. Die Zuſchauer
entrannen kaum der Gefahr, erſchlagen zu werden.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden von den Poſtämtern, der Expedition
und unſeren Boten noch angenommen.

Sonnabend, den 27. Mai,
abends 6 Uhr ſoll

die Gras Nutzung
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für Annabürg u. Ung. e. G. n. b. II.

empfiehlt seinen verehrlichen Mitgliedern
Mittelstrasse 30

auf das angelegentlichste,

in meinem Garten verpachtet werden. e mit demS Aus der Schule. ber Suppen e De
Ein Wurf (Wahrer Geſchichtchen) der Würfel für 2——8 Teller Kräftiger, wohlschmeckender Suppe.

ahres Geſchichtchen. Nur mit Wasser herzustellen. G Sort hl.S e rlgel I erzustellen rosse Sortenauswaeht zum Verkau r eMühlenſtraße 28.. S e A. AAA42 S Der Lehrer will erklären, Kof0 eine Arhbeit! Keine Unkosten!Läuferſchweine e Was Gut und Böſe ſei. Briefbogen S
ſind zu verkaufen „Gut iſt nun laßt mal hören, Se Besuchs Anzeigen O Nur Waſſer 9

Ackerſtraße Nr. 21. e S S 8 11 braucht man zur Erzielung einesWas denkt ihr euch dabei e estellzette jahrlang haltbaren prächtigen An
D. Ferkel 976 Geschàftskarten ſtriches für Faſſaden undDa hebt die ganze Klaſſe Kuverts Janen- Ränme mite et Schulze Grabe Se Finger in die Höh 95 Mitteilungen Radinmin-Farhe.

„Nun?“ „Gut iſt eine Taſſe 5 e Allein Verkauf für Annaburg:
Gutgebrannte Kathreiners Malzkaffee!“ en en D. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Mauer n. Dachſteine Rechnungen VVVVVVVVVVVV
hat abzugeben Quittungen SZiegelei Lebien, enlle e enProß mann. e n e en Pinder Mährmiktelverkehr liefert preiswert wie en e en

ufeke's un opferKolibtropfen für Pferde H. Steinbeiss Kinderne t Buehdruekereis mit Motorbetrieb Knorr's Hafermehlſehr wirkſames Drusenpulver HaferKakaofür Pferde, Paket 60 Pfg.,holläncd. Mileh- unch Nutzpulver f. Matjes -Heringe

J. G. Fritzſche.
empfiehltPaket 60 Pfg.

ſowie alle homöopathiſchen und

Delikatess-ſollmönss
wieder friſch eingetroffen bei

Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

J. G. Hollmig's Sohn.
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

Apotheke Annaburgy-

PoſtpacketAnfklebezettel
hält vorrätig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.! V. G. HolImig's Sohn.

Hochſeinen

arragong-
Portwein

ſpeztell für Kranke, empfiehlt empfiehlt

Echten Schweizerkäſe,,
Tilſiter Vollfettkäſe,
Limburger

und reife Landkäſe

J. G. Hollmig's Sohn.

Phosphorſauren

Kalk
als Beigabe zum Viehfutter,

gegen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nötig, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Poſtkartengrüße,
Hochzeits und

Polterabendſcherze
zu haben bei Herm. Steinbeiß,

Buchdruckerei.



Gebrauchte

Fahrräder
für 15—50 Mk.
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und leicht fahrend.

Filiale Oscar Steiner,
Jnh.: Otto Mühlbach,Annaburg, Markt 20.

u Gerſte, hruſſiſche, empfehle noch ſehr billig
und erbitte Beſtellungen recht bald,
da der Kahn bereits direkt auſ
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Adolf Weicholt, Prettin.
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Hermann Steinbeiſßß, Buchdruckerei.
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Tonſalz, Fixierſalz,
Hydrochinon-Entwickler,
Verſtärker,
Glasſchalen,
PapiermachéSchalen,
Kopierrahmen,
Rollenquetſcher,
Abſtaubpinſel,
DunkelkammerLampen,
gr. u. kl. Meßgläſer,
Fließpapier,
Gruppen u. Amateur Kar

tons in allen Größen,
Trockenſtänder,
PhotoPaſte ſowie
alle Zubehörteile

empfiehlt
D. Sehwarze, Drogenhandlung,

Annaburg, Torgauerſtr. 12.

Flechten
nüssende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Fübe
Belnschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schadl. Bestandteil. Dose M. 1, 15u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiß-grün-rot
u. Fa. Schubert d. Co. Weinbönla Dresden.

Fälschungen weise man urück.
Zu haben in den Apotheken

Sprglrs Hundeknchen,

ſehr bekömmliches Hundefutter,

Spratt's Kückenfntter,
erleichtert die Kücken-Aufzucht.
haben bei

Zu
J. G. Hollmig's Sohn.

Der techaischeB 2 chschulunterri h
s kleinste nachgeahmt in den

5. Schlosserschule. B. Tee
stallateurschule. 8. StukRat
schule. 10. Poliersch
meistersehule.

Beonneso Hochteld, Verleg, Potsaam, s0

F. Heutner'g Nachf. See eſſen gBauanſtalt E.
Fernſprecher 39 Fernſprecher 39empfiehlt

Abeſſinier Saug und CloſettAnlagen
Druckpumpen, mit und ohne Waſſerſpülung,

Waſſerleitungen, Jauchepumpen,
Bade Einrichtungen. I S Jauchefäſſer,

Gartenpumpen ſchon von 14.00 Mt. an.

e Art werden
Bringe mein äußerſt reichhaltiges Lager in:

Porzellan-, Glas-, Steingut-
und Franngeſchirr

in empfehlende Erinnerung.
Als Spezialität führe

Widmungen auf Präſente
Prompte Bedienung. Sauberſte Ausführung.

Richardl Hilpert.
aus.

e

Zu unſerem am e Himmelfahrtstage abends von
8 Uhr ab im We ſtattfindenden

TAN-
n

geſtatten wir uns den und e W

Kegelklub Gut Holz“.

edar sagte
r

Kontobächer, Kopienpressen, Kopienr-
Bchen, Kopienrpiönsel, Kopéenrstöfte
Beder hatten. Bleistefte, Tintenfässen
Schreibegeage, Timten, flässe gen Teim
Notiablockes, Briefrucagen, Timntentöscher
Raden me, Radiermesser, Limecle
Siegeltacke, Briefondmenr, Stempelfoanbe
Barbleissen, Kontortecaeen ung vieles men

empfehlt

PapierhandlungHerm. Veinbeſss,

s lieben
ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend
friſches Ausſehen und ſchönen Teint, des
halb gebrauchen Sie die echte

ger Lilienmilch Seife
v. Vergmann K. Co., Radebeul

Preis à Stück 50 Pfg., ferner macht der
Lilienmilch Cream Dada

rote und ſpröde Haut in einer Nacht
weiß und ſammetweich. Tube 50 Pfg.bei O. Schwarze, Apotheker Sehmor de

Das altberühmte

Höſtritzer
Schwarzbier
I aus der Fürſtl. Brauerei Köſtritz

iſt in Annaburg nur echt bei
I Herm. Vollmann, Kaufmann
J. G. Fritzſche und Carl s
h zu haben.

Khyſtritzer ehe
das einen geringen Alkoholgehalt

hat, darf nicht mit den obergäri
J gen, künſtlich verſüßten Malz-und h Bieren verglichen

werden, die zwar billiger ſind,
J bei denen aber infolge des ge
J ringen Malzgehaltes auch der
Nährwert verſchwindend iſt, der

faſt nur durch den künſtlichen
Zuckerzuſatz veranlaßt wird. e

Achten Sie darauf, daß jede
Flaſche ein Etikett mit dem Fürſt
J lichen Wappen trägt, um vor
I minderwertigen Nachahmungen

geſchützt zu ſein.

RAhemperle

Margarine sind die
vollkommensten

Ersatz mittel
für allerfeinste

Grabis-
i u he.Bei Einkauf von 1 Pfund

fein Melange-Kaffee à M.
h 1.80 oder I Pfund ff. ent
J ölten Kakao à Mk. 2.40
verabreiche ich einen praktiſchen
Gegenſtand für Haushalt c.
Das Verzeichnis darüber iſt in

meiner Filiale erhältlich.
R. Selbmanen,J Chokoladen Fabrik Hiederlage
Torgauerſtraße 29.

abends s Uhr

Condenſirte Milch
Marke „Milchmädchen“,

HKufeke's n. Neſtle'sKindermehl
Huorr's Hafermehl
Knorr's Reismehl

Hafer-Kakao ſowie Milchzucker
einpfiehlt Schmaneze,

Drogenhandlung.

Annnburger

Landwehr-
Verein

(eingetragener Verein).
Spuntag, den 28. Mai,

General Herſammlung
bei Herrn Kamerad Däumichen.

Tagesordnung

h rd SagSteuern Einnahme
Aufnahme neuer Mitglieder.
Bericht über den Frühjahrs
verbandstag in Torgau.
Bericht über die Jahnenweihe
in Züllsdorf.
Veranſtaltung
menkages.
Feſtſtellung der anweſenden Mit
glieder.
Vereins Angelegenheiten
Schlußwort.

Der Vorſtand.

eines Kornblu

Für die innige Teilnahme

beim Tode und Begräbnis
unſerer lieben Entſchlafenen

Fran verw.
PDmilie Hennig,

inſonderheit für die zahl
reichen Kranzſpenden und
das ehrende Geleit zum
Grabe ſagen unſeren herz
lichſten Dank.
Die trauernden Kinder.

Für die innige Teilnahme

bei dem ſchmerzlichen Ver
luſt unſeres kleinen Lieb
lings ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank. Jnsbe-
ſondere danken wir Herrn
Paſtor Lange für die tröſten
den Worte.

Familie Melchior.

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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